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These 1: Die einzige Grenze der Mobilität ist die wohlfahrtsabhängig sinkende Akzep-







































INSTITUT FÜR STRASSEN- UND 
VERKEHRSWESEN (ISV)










































Schiene und Straße im  
Vergleich


















































































INSTITUT FÜR STRASSEN- UND 
VERKEHRSWESEN (ISV)
LEHRSTUHL VERKEHRSPLANUNG UND 
VERKEHRSLEITTECHNIK (VuV)
Quelle:
International Road Federation; 
Positive externalities of road
systems: Qualitative and 
quantitative assessment through
market nechanisms (Genf 1996)
zitiert in Baum, H., Esser, k., 
Höhnscheid, K.-J.;
Volkswirtschaftliche Kosten und 
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These 2: Die Technik verwandelt sich vom Prothesenpark und Produktensemble zu ei-





































1946 (2002)∆t = 
30 years ∆t = 55 years
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These 3: Der demographische Wandel und die Probleme der öffentlichen Haushalte 





























Warnowquerung in Rostock 











































































































Generalübernehmer für das Management von Planung, Bau, Betrieb und Wartung






























































































Gesamtlänge: 2000 km        betrifft 6%




Ursache für 25% aller Staus30 000Dauer <14 Tage 
(„Tages“baustelle)
BemerkungAnzahlArt der Baustelle


















Störfallfolgen und verbessertes Störfallmanagement
Quelle: Forschung, Straßenbau und Straßenverkehrstechnik, 
Überlastungswahrscheinlichkeiten und Verkehrsleistung 
als Bemessungskriterium für Straßenverkehrsanlagen; Heft 870, 
Hrsg: Bundesministerium für Verkehr, Bau- und Wohnungswesen
1Minute Blockierung erzeugt 5 Minuten als Folge Fahrstreifenreduktion an einem 
Fahrstreifen  3spurige Straße: 48%
2spurige Straße: 70%
 
Abb. 20: Störfallfolgen und verbessertes Störfallmanagement; Quelle: Forschung, Straßenbau und Straßenverkehrstechnik,  
Überlastungswahrscheinlichkeiten und Verkehrsleistung  als Bemessungskriterium für Straßenverkehrsanlagen; Heft 870, Hrsg: 
Bundesministerium für Verkehr, Bau- und Wohnungswesen 
 
Allein mit diesen einfachen Maßnahmen im Bereich der schnellen Unfallbeseitigung konnten die 
ursprüngliche Verteilung der Störungsdauer zwischen 50 und 30 Minuten um 16% reduziert 
werden. Der Störfallmanagementkatalog kann leicht erweitert werden etwa durch besser aus-
gebaute Pannendienste, durch verbessertes Baustellenmanagement sowie durch Maßnahmen 
zur schnellen Havarieräumung mit omnipräsenten Havariekommissaren und mit einer Neuorga-
nisation von Schwertransporten. Ergänzt man noch ein verbessertes Management von Wet-
tereinwirkungen wie Winterdienst, Wetterwarnung und Reiseinformationen über Radio und 
Internet so ist eine Leistungsfähigkeitssteigerung, die dem Bau einer weiteren Fahrspur ent-
spricht, durchaus realistisch. In entsprechenden amerikanischen Untersuchungen wurde ein Kos-
ten-Nutzen-Verhältnis zwischen 1:3 und 1: 10 ermittelt, das sind Kosten-Nutzen-Raten wie sie 
für Infrastrukturmaßnahmen nirgends mehr in Deutschland oder anderen entwickelten Ländern 
erreicht werden. [vgl. Lit. 5] Mit diesem Ausblick auf neue Formen der Finanzierung des Mobili-
tätswachstums steht auch für die Zukunft der Sicherung der Mobilität nichts mehr im Weg. 
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